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wertung der Antworten des Patienten auf il einfache Fragen in der Lage sein wird,
eine zutreffende Diagnose seines Leidens zu stellen. Dadurch kann unter Umstân-
den eine chirurgische Voruntersuchung vermieden werden.

Die Erfolge waren bisher ermutigend. Bei 92 v.H. der 300 Testfâl1e hatte das
Computerprogramm recit. Diese Erfolgsquote liegt 10 % h8her ais bei den meisten
anderen Gruppen, die auf diesem. Gebiet arbeiten.

Heaps gibt zu, dal3 die Computerdiagnose den Arzt jetzt noch nicht ersetzen
kann, sieht das Progranun aber ais helfenden Ratgeber, eine Art T'zweite Meinung"
in Zweife1sfâ11en. Er glaubt, daB die Kosten nach Vollendung des Projektes "nahe-
zu belanglos" sein wiirden.

Da es schwierig ist, fiîr die meisten Gebiete zuverlâssige Daten zu erhalten,
haben sich die Wissenschaftler auf Magen- und Darmleiden konzentriert - Zwalf-
fingerdarmgeschwire, Magengeschwüre, Krebs, Gallensteine und Funktionsst8run-
gen -, weil laut Heaps "die Fachârzte für dieses Gebiet vielleicht ein etwas
stârkeres Interesse an unserer Arbeit haben".

Einf ache Methode

Die Methoden und Verfahren des Forscherteafs sind verhâ1tnismâBig einfach,
und selbst das eigentliche Computerpro gralm ist, wie Heaps sagt, "nicht ftirch-
terlich 'kompliziert"'. Die Patienten brauchen nur Fragen nach Symptomen zu be-
antworten, z.B. Kopfschmerzen, Riickenschmerzen, unregelinaBiger Stuhlgang, Ge-
wichtsverlust, Verschlimmerung etwaiger Symptome durch Nahrungsaufnahme, und der
Computer hat genügend Stoff, um weiterzumachen.

Das wirkliche Problem liegt nach Heaps in der nathematischen Analyse, und
hier unterscheidet sich die Gruppe der Sir-George-Wil1iams-Universitât arn mei-
sten von anderen Teains, die auf diesem Gebiet arbeiten. Normalerweise geht man
dem Problem allein mit statistischen Mittein zu Leibe, die Gruppe von Heaps hat
aber auch einige Verfahren aus der Eiektrotechnik für brauchbar befunden.

Heaps sieht aber noch viel gr5l3ere Mi5glichkeiten ftÙr die Computerdiagnose
voraus, ais sie auf dem von ihm erforschten Gebiet bestehen. Semner Meinung nach
ld5nnte man die Computerdiagnose 'bei nahezu allen physischen Erkrankungen einset-
zen, beispielsweise auch b 'ei Ailergien.

Die Tatsachen scheinen ihm recht zu geben. Krankenhâuser in New York City be-
nutzen einen IBM-Computer fUr die Diagnose und Rezeptur auf dem Gebiet der Ver-
giftungserscheinungen. Aufierdem arbeiten Wissenschaftler des Mas sachusetts In-
stitute of Technoiogy und des Tufts-New Engiand Medicai Center in Boston Mit
iberdurchschnittiichem Erfolg an der Computerdiagnose von Nierenkrankheiten.
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